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e Die Orthodoxen sind nicht die einzigen, VO  3
denen mMan 1ne Antwort erbeten hat. Es handeltBoris Bobtinskoy sich ine Umfrage, eine welter ausgreifende
un:! allgemeine ökumenische Überlegung. Diese\VATS können wI1r theolo- betrifit saämtlıche christlichen Denominationen,

gisch und praktısch un! diese antworten allgemeinen oder be-
sonderen Gesichtspunkten, Je ach dem, ob für

einer gegenselitigen S1e allgemeine Prinzipien oder konkrete
Einzelfälle geht (Frage ach dem wechselseitigenAnerkennung der Amter Verhältnis VO  - rtchen im ökumenischen Dialog,
oder aber der unsch VO  w einzelnen Amtsträgern,kommen ” in den Dienst einer RC eingegliedert WEeTr-
den USW.).ine otthodoxe Antwort KEıine orthodoxe Antwort muß sich auf ıne
übereinstimmende Theologie des Amtes gründen
Diese Übereinstimmung wird uch in Zukunft
erforderlich se1n bei jeder Entscheidung über eine
«Anerkennung» der Sakramente der getrfenNnNtenVorbemerkungen Christen, denn ine solche «Anerkennung» würde

Diese Bemerkungen sind durch die We1- die gEeEsSaMTE orthodoxe Gemeinschaft binden un:
5! in der M1r die rage geste. worden ist. etzten es 1ne nerkennung der Identität einer

] E Es handelt sich 1er nıcht ein akademı1- olchen christlichen Denomination mI1t der O=
sches Problem des rchlichen Rechtes, sondern doxie bedeuten.

eine ex1istenzielle rage VON wachsender 1INZ- Andererseits sind die praktischen Modalitäten
lichkeit Mit einer positiven Antwort auf diese Fra- verschieden Je ach besonderen und individuellen
ZC ach der nerkennung der Ä1'Ilt€1' wird gerech- Fällen. Hier isSt der un. das Prinzip der
net. oder Zzum1indest hoflit InNa:  H3 darauf. Die Pro- saktramentalen «Okonomie» ZUr Anwendung
blemstellung lautet Iso nicht «können WI1r ME kommt. I )as bedeutet, daß für die rthodoxie die
sondern: «WIE können WI1r 7y Im Geliste dieser nerkennung dieses oder jenes Amtes tatsächlich
Fragestellung geht also theologische Yrin- 1Ur im Zusammenhang eines Verfahrens denkbar
zipien un praktische Modalitäten der Anerken- ist, in dem einen konkreten Übertritt ZUr

Nung. Orthodoxie geht.
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Wenn der Akt der nerkennung VOIL AÄAmtern sterlichen Amtes. Dieses ist untrennbar VO  - der
auch NUr dann 1in rage kommt, WE jemand sich kommunitären Wir  eit der Kirche als des
in die Eıinheit mit ihr beg1bt, bedeutet das nicht, Volkes, das als FaNzZCS einer eschatologischen

die Orthodoxie ein endgültiges negatives oder Gemeinschaft, einem öniglichen Priestertum
verwerfendes Urteil fällt ber die nicht orthodoxen geweiht ISt: Dieses königliche Priestertum der
Ämter. Das Urteil der HC ist immer ex1isten- N bedeutet eine heilsmittlerische Funktion
zieller Att un: ist niemals gleichbedeutend 7wischen Gott un der Welt, in der die rCche,
weder mit einer ftormalen kanonischen Anerken- die Önigliche, priesterliche und prophetische
NuLS och mit einer bloßen Verneinung des ekkle- Mittlerrolle Christi selhbst welter sichtbar macht
sialen Charakters einer christlichen Gemeinschaft. Diesen Dienst TLUL s1e 1in der pfingstlichen Vielfalt
Wenn der Heilige Geist die Einheit der Kirche menschlicher Personen, die wiedergeboren sind
wirkt, ist auch, «der NSere CAWA4- durch die Taute, die Z priesterlichen ittler-
hen el und allem angel bhilft.» Orthodoxe dienst der RC geweiht sind durch die Salbung ,
Weiheliturgie die in dieser quälenden eschatologischen Spannung

Die Haltung der rthodoxie egenüber der 7wischen Gott und Welt Uüfe die Eucharistie DC-
sakrtamentalen Wirklichkeit der etrennNten Kon- spelist un gehalten werden.
fessionen muß 1m tiefsten Grunde 1ne propheti- Das ministerielle oder hierarchische Priestertum
sche Haltung demütiger geistlicher Untersche1- wirkt 1m Inneren der HC mit Weitergehen
dungsgabe un! pastoraler Diskretion se1n. Diese des Mittleramtes «für das en der elt», für das
Haltung umschließt notwendigerweise eine [)i- Wachsen und den Zusammenhalt der Gemeinden,
mension der Hofinung und des inneren Verstehens der «Auferbauung» der Gläubigen, 1m Dienst

Wort und den Sakramenten. Ebenso Ww1e beimder lebendigen charismatischen Wır  el der
g etrennten tchen un ein Ernstnehmen der be- königlichen Priestertum iSt auch das Wesen des
sonderen Lehre ber die ıe un: die Sakra- hierarchischen Amtes bestimmen VO: AÄAmte
mente sSOWwIle der SCHAUCH Absicht be1 der Trdi- Christi her, des einzigen «Hohenpriesters der —

nation Z Amt. «Eın dynamisches Verständnis künftigen Güter», des Hırten und 1SCHOLIS unserer

Seelen, des Gesandten des Vaters, des Knechtesder Orthodoxie», sagt Nikos Nıiss1otis, VCI1I-

bietet u1lS, eine ekklesiologische Wirklichkeit Gottes und der Menschen, des Liturgen des Wor-
als KEXTIra ecclesiam» betrachten.» 1 tes Der Begriff «hierarchisches Priestertum» Ww1-

Die ursprüngliche und wesentliche ekklesiologi- derspricht nicht jener Einzigkeit und Ausschließ-
sche Wirklichkeit besteht darin, daß eine christ- lichkeit des Amtes Christi1, des einzigen Mittlers.
liche Geme1inschaft fähig iSt, die Funktion priester- Durch se1ine weitausladende Vielgestaltigkeit ak-
en Mittlerdienstes 7wischen Csott und Welt tualisiert und reflektiert das hierarchische Amt 1n
erfüllen un daß i1hr die Früchte des Lichtes der eit des Geistes, welche die Kirche darstellt,
sichtbar werden, «alle Güte, Gerechtigkeit und dieses einzige un allgenugsame Amt Christi.2
Wahrheit» (Eph ) > 9) Diese Früchte des Geistes

wecken, ermutigen und erkennen, das
D Verschiedenheit und Finheit der Apmterbedeutet, se1in Sinnen un Irachten richten auf

alles, wahr ist, W4Ss würdig und recht, WAas Das Werk des Heiligen Geilistes besteht eben darin,
rein, liebenswert un: edel, WAaS irgend mI1t Tugend, die AÄmter zuzuteilen, S1e umzugestalten EeNt-
mi1t Lobwertem tun hatBEITRÄGE  5. Wenn der Akt der Anerkennung von Ämtern  sterlichen Amtes. Dieses ist untrennbar von der  auch nur dann in Frage kommt, wenn jemand sich  kommunitären Wirklichkeit der Kirche als des  in die Einheit mit ihr begibt, so bedeutet das nicht,  Volkes, das als ganzes zu einer eschatologischen  daß die Orthodoxie ein endgültiges negatives oder  Gemeinschaft, zu einem königlichen Priestertum  verwerfendes Urteil fällt über die nicht orthodoxen  geweiht ist. Dieses königliche Priestertum der  Ämter. Das Urteil der Kirche ist immer existen-  Kirche bedeutet eine heilsmittlerische Funktion  zieller Art, und es ist niemals gleichbedeutend  zwischen Gott und der Welt, in der die Kirche,  weder mit einer formalen kanonischen Anerken-  die königliche, priesterliche und prophetische  nung noch mit einer bloßen Verneinung des ekkle-  Mittlerrolle Christi selbst weiter sichtbar macht.  sialen Charakters einer christlichen Gemeinschaft.  Diesen Dienst tut sie in der pfingstlichen Vielfalt  Wenn der Heilige Geist die Einheit der Kirche  menschlicher Personen, die wiedergeboren sind  wirkt, so ist er es auch, «der stets unsere Schwä-  durch die Taufe, die zum priesterlichen Mittler-  chen heilt und allem Mangel abhilft.» (Orthodoxe  dienst der Kirche geweiht sind durch die Salbung ,  Weiheliturgie)  die in dieser quälenden eschatologischen Spannung  6. Die Haltung der Orthodoxie gegenüber der  zwischen Gott und Welt durch die Eucharistie ge-  sakramentalen Wirklichkeit der getrennten Kon-  speist und gehalten werden.  fessionen muß im tiefsten Grunde eine propheti-  Das ministerielle oder hierarchische Priestertum  sche Haltung demütiger geistlicher Unterschei-  wirkt im Inneren der Kirche mit am Weitergehen  dungsgabe und pastoraler Diskretion sein. Diese  des Mittleramtes «für das Leben der Welt», für das  Haltung umschließt notwendigerweise eine Di-  Wachsen und den Zusammenhalt der Gemeinden,  mension der Hoffnung und des inneren Verstehens  an der «Auferbauung» der Gläubigen, im Dienst  am Wort und den Sakramenten. Ebenso wie beim  der lebendigen charismatischen Wirklichkeit der  getrennten Kirchen und ein Ernstnehmen der be-  königlichen Priestertum ist auch das Wesen des  sonderen Lehre über die Kirche und die Sakra-  hierarchischen Amtes zu bestimmen vom Amte  mente sowie der genauen Absicht bei der Ordi-  Christi her, des einzigen «Hohenpriesters der zu-  nation zum Amt. «Ein dynamisches Verständnis  künftigen Güter», des Hirten und Bischofs unserer  Seelen, des Gesandten des Vaters, des Knechtes  der Orthodoxie», so sagt Nikos Nissiotis, «ver-  bietet es uns, eine ekklesiologische Wirklichkeit  Gottes und der Menschen, des Liturgen des Wor-  als <«extra ecclesiam> zu betrachten.»!  tes. Der Begriff «hierarchisches Priestertum» wi-  Die ursprüngliche und wesentliche ekklesiologi-  derspricht nicht jener Einzigkeit und Ausschließ-  sche Wirklichkeit besteht darin, daß eine christ-  lichkeit des Amtes Christi, des einzigen Mittlers.  liche Gemeinschaft fähig ist, die Funktion priester-  Durch seine weitausladende Vielgestaltigkeit ak-  lichen Mittlerdienstes zwischen Gott und Welt zu  tualisiert und reflektiert das hierarchische Amt in  erfüllen und daß in ihr die Früchte des Lichtes  der Zeit des Geistes, welche die Kirche darstellt,  sichtbar werden, «alle Güte, Gerechtigkeit und  dieses einzige und allgenugsame Amt Christi.?  Wahrheit» (Eph 5, 9). Diese Früchte des Geistes  zu wecken, zu ermutigen und zu erkennen, das  2. Verschiedenheit und Einheit der Ämter  bedeutet, sein Sinnen und Trachten zu richten auf  alles, «was wahr ist, was würdig und recht, was  Das Werk des Heiligen Geistes besteht eben darin,  rein, liebenswert und edel, was irgend mit Tugend,  die Ämter zuzuteilen, sie umzugestalten ent-  mit Lobwertem zu tun hat ... So wird der Gott des  sprechend den Bedürfnissen der Kirche, aber im-  Friedens mit euch sein.» (Ph 4, 8-9)  mer im Rückbezug auf die Einheit der kirchlichen  Gemeinschaft. Dies ist der Sinn der dreifachen  Hierarchie (Bischof, Presbyter, Diakon), deren  A. Die orthodoxe Ämtertheologie  Achse und Quelle der historische Episkopat ist,  wobei aber jede der drei Formen nicht nur eine  ı. Eucharistie und Ämter  formelle und kanonische Etappe auf dem Wege zu  Nur wenn wir vom eucharistischen Wesén der  den höheren Weihen darstellt, sondern eine be-  Kirche ausgehen, können wit der Rolle und dem  ständige und notwendige Dimension des einzigen  Wesen der Ämter (und des Laienstandes) im Leben  und vielgestaltigen hierarchischen Amtes bildet,  der kirchlichen Gemeinschaft gerecht werden. Die  welches stets Konsekration (archiereus), Vater-  Eucharistie als tiefste und grundlegende Wirklich-  schaft (presbyteros) und Dienst (diakonia) um-  keit der Kirche bestimmt auch das Wesen des prie-  faßt  268SO wıird der Gott des sprechend den Bedürfnissen der rche, aber 1m-
Friedens MIt euch se1n.» (Ph 4, 8—0) IA im Rückbezug auf die Eıinheit der kirchlichen

Gemeinschaft. Dies 1St der Sinn der dreifachen
Hierarchie (Bischof, resbyter, Diakon), deren

Dıie orthodoxe Ämtertheologie se und Quelle der historische Episkopat ist,
wohbei aber jede der drei Formen nıcht 11UI eine

Fn FEucharıistie und Anmpter Ofmelle und kanonische Ktappe auf dem Wege
Nur WEeEeNnN WI1r VON eucharistischen Weéen der den höheren eihen darstellt, sondern ine be-
Kirche ausgehen, können WI1r der und dem ständige und notwendige Dimension des einzigen
Wesen der AÄmter (und des Laienstandes) im en und vielgestaltigen hierarchischen Amtes bildet,
der kirchlichen Gemeinschaft gerecht werden. Die welches Konsekration (archiereus), V ater-
Eucharistie als tiefste un grundlegende un  ch- schaft (presbyteros un Dienst (diakonia)
eIit der Kirche bestimmt uch das Wesen des prie- faßt
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Das Werk des Heiligen Geistes besteht außer- sammenhang hat zahlreiche Dimensionen, die
dem darin, in dynamischem ezug AUuSs diesem Amt einander wechselseitig ergänzen.
einen authentischen, lebendigen und erkennbaren d Das hierarchische AÄAmt ist einer Urtsgemeinde
«Reflex» seines Prototyps machen. Christus 1st eingestiftet un:! steht durch das Wechselspiel der
immer der rsprung der priesterlichen und dia- inneren Kollegialität in schöpferischer Spannung
konischen erufung, un ZWar sowohl 1n lebendi- dieser.
CI Verbindung mit der ununterbrochenen Konti- z Es hat eine horizontale Dimension, indem
nultät der apostolischen Hierarchie als uch 1in der durch das Zusammenspiel der bischöflichen Kaolle-
KEinzigartigkei der persönlichen erufung. Diese g1alıtät, welches 1im 0ON7z1. aufgipfelt, die wechsel-
kommt immer, durch alle Zeiten hindurch, aus seitige Gemeinschaft der Urtsgemeinden im Um-
dem lebendigen Anruf Jesu VO  $ Nazareth: «Folge kreis, in der Diözese, in der Kirchengemeinschaft
mir, un! ich wıill dich ZU. Menschenfischer I1Nld- des Landes und in der Universa  rche sicherstellt.
chen !» (Vgl Mt 4, 19) Es hat ine vertikale Dimension, indem sich

Der Heilige Geist begründet die chtheıt durch das Zusammenspiel der historischen olle-
der persönlichen Berufung 1 )as ist das Wunder o1alität einordnet 1in die charismatische Kontinuil-
der ynergle, der Mitwirkung, des Hörens des tAt der apostolischen Sukzession, die im Episkopat
Menschen auf den nruf Gottes, der ähigkeit des ZU Ausdruck kommt un! deren ürge ist. Die
Menschen, das Wort hören, verstehen un! apostolische Sukzession bildet für die tthodoxen
aufzunehmen. einen der Gesichtspunkte der Kontinuität der

Der Heilige Geist also ist CS, der die verschiede- rche, aber ist oft schr gegenüber dem (Ge-
nen AÄmter zuteilt. Ks x1bt kein hierarchisches Amt, samtzusammenhang des Lebens der TE isoliert
das nicht VO  D Natur un erufung her PNCU- worden un in einer ausschließlic) institutionellen
matisch, geistgewirkt, also charismatisch wäare, das un juridischen ene verstanden worden, >
also nıcht VO:  ; der Geistsendung abhinge. Die Üte auf die sicherste Weise die «Gültigkeit» der
konsekratorische Epiklese der Ordination erinnert hierarchischen eihen garantiert werden sollte,

den ynamischen Ursprung der erufung, die ohne aber die Beziehung ZU. Glauben der
Notwendigkeit der ständigen Erneuerung des C (der «Lehre») oder ZU. Leben
priesterlichen Amtes den Spruch Gottes, durch der TC in ihrer Kolleg1alität gesehen worden

ware.den CS gekennzeichnet ist.
Sicherlich 1st der Bischof das rgan der Weiıter-

Gültigkeit oder21der Appter gabe der apostolischen Botschaft un!| der postoli-
sch_en Ollmac. aber das «charisma veritatis

Dies rlaubt uns, die Ordination und das Priester- Certum» (Irenäus VO  ; Lyon, Adrı Haeres., I IL,
Lu  3 befreien VO:  3 einer «verobjektivierenden» 2 das ihm anvertiraut ist UTE die Handauflegung,
un! «versachlichenden» sakramentalistischen Auf- außert sich 11Ur in der Ortskirche un niıcht ober-

halb VO:  } dieser. Der Bischoftf steht nicht für sichfassung, welche die Ordination er die aufife
oder die eucharistische Kommunion) als ein Aakra- allein, sondern ist untrennbar VO  o seiner Gemeinde
ment «an sich» betrachtet, wonach dieses eigene un handelt, ehrt un leitet immer in ihrer Miıtte.
Normen un Kennzeichen für die obje.  ve Gl Das hierarchische AÄAmt steht schließlich
tigkeit besäße. Die Kirche (und in ihr der Heilige einer einzigartigen, der eucharistischen Geme1in-
Geist) 1st der einzige Richter, nıcht ber die for- SC eingestifteten Beziehung ZUWU. göttlichen
melle gkeit, sondern ber die sakramentale, eben, wodurch die menschlıche Kollegialität
charismatische un! lebendige «  e1it» der eingepflanz wird in dem, WAas ihre  S ue. un ihre
sakramentalen Geheimnisse. urzel ist, 1n dem ewigen und vollkommenen

Das Weihesakrament ist ebenso w1e die Taufe «Konzil» der Heiligsten Dreifaltigkeit.
oder die Eucharistie nicht tennen VO rch- Der Bischof oder der Amtsträger SO also Re-
lichen Gesamtzusammenhang, den Z Aus- präsentant der eucharistischen Gemein-
druck bringt und dessen Schutz bestimmt ist. schaft 1n ihrer Einheit in Raum un e1it se1n. Die-
Diese «Kirchlichkeit» besagt eine umfassende Be- vieldimensionale Kollegialität VO  D Hierarchie
ziehung des hierarchischen Dienstamtes ZUTT un! olk ist die notwendige Bedingung
eucharistischen Gemeinschaft, dem tief in ihr
begründeten eben, ihrer Iradition un! a) einer horizontalen Kollegialität des Episko-
ihrer Heiligkeit. Dieser IC Gesamtzu- pats, einer Ekklesiologie der Com-
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munlo, nıcht aber der Abhängigkeit un der das kleine Kind w1e für den Erwachsenen seine
4C5 schon in der Taufe angezielte Vollendung erreicht
einer vertikalen Kollegialität der postoli- durch die Eingliederung 1n die eucharistische Ge-
schen Sukzession der rchen, der Euchari- me1inschaft im Rahmen der VO ordinierten Amts-
stiefeiern, der Ämter, der Heiligkeit un! des trager präsidierten Eucharistieteier. Folgerichti-
a4uDens 1sSt die Fülle der lebendigen gerweise neigt mMan mehr und mehr dazu, das
Nachfolge, die der Bischof in Gemeinschaft Problem der «Gültigkeit» der Sakramente 1in einer
mM1t dem Kirchenvolk darstellt. lebendigen und umfassenden un nicht mehr 1SO-

liert-juridischen Weise betrachten.
Die Anerkennung der ÄI‘I11ZCI er der Aakra-

mente oder der kirchenamtlichen Lehre) ist sich
I Dize Gefahr PINer unterschiedslosen Wertungnichts anderes als die ständig notwendige Aus-
VDON Glaube und ‚eHreE der geirennNteN C,hristenubung der sakramentalen Kolleg1alität in einer

charismatischen Beurteilung der ahrheit, der Ist möglich, dieses ÜE ine Reduktion des
nade, des aubens, der Authentizität der sakra- Taufmysteriums auf einen juridischen un! for-

mellen Akt verarmte Verständnis überwindenmentalen Strukturen, deren die Kirche für ihre
Mittlertunktion 1in der Welt notwendig bedarf. un! dem Dilemma entgehen, das uns ent-

weder zwingt, automatisch anzuerkennen, WIr
die Eucharistie miteinander teilen mussen, weil

Anerkennung der Ä1'IItCI dies eine Konsequenz aus der 4uTtfe ist, ohne daß
un theologischem Gesichtspunkt dieser eucharistischen Gemeinschaft ein XYE-

me1insames Glaubensbekenntnis hinzukäme (pPfO-
Taufe, Eucharistie, hierarchisches AÄAmt sind - testantische Haltung), oder aber ebenso autoOomMa-
trennbare Bestandteile der einen und umtassenden sch die 4uTife der anderen Kontessionen be-
HE  en Wirklichkeit Eines dieser Bestandteile streiten (orthodoxe Haltung) ” Miır scheint, daß
bis auf ein gerade och hinreichendes Minimum diese beiden Extremhaltungen 1: in der selben
VO anderen isolieren wollen, würde entweder Problematik einer formellen Gültigkeit cr Un-

einer «widernatürlichen» Auseinanderreißung gültigkeit) der Sakramente «an sich» gyründen,
der Sakramente führen oder einem juridischen handle sich Nu  w) 1ne Ekklesiologie des
Begriff der «Gültigkeit» sakramentaler and- institutionellen I'yps, in der die Hierarchie die
lungen, die dann für sich allein, außerhalb des (Je- Sakramente besitzt un! verwaltet un! sich dabei
samtzusammenhangs des ens, der lebendi- durch unübersteigbare kanonische Schranken SC
SCH "Iradition un! des Lebens der NC selbst SCH die «Heterodoxie» schützt;: oder ob sich
gesehen würden. eine «Ekklesiologie des Ereign1isses» handelt,

Die christliche 4uftfe bildet nıcht eintach das in der jede kanonische bgrenzung als untragbare
hinreichende gemeinsame Minimum einer recht- Unterdrückung der Freiheit des Heiligen Geistes
en Zugehörigkeit ZuUurr PC Sie chließt 1n empfunden wird. In den exXxtremsten Ausprägun-
sich eine Verheißung un! ine ktuelle Verbin- SCH dieser beiden Haltungen belastet dieses Juridi-
dung AT Fülle des a4ubDens un Lebens der sche Dılemma des «Alles oder Niıchts» in gleichem
IC Maße den ökumenischen Dialog un Fortschrift.

Der ökumenische Dialog der Kommission für EKs zeigt uch:
«Glaube un Kirchenverfassung» konstatiert der-

165 1ne tiefgründende Gleichgültigkeit -Ze1it (besonders se1it Leuven 1971 eine wachsende ber der geistlichen Identität, dem GlaubenÜbereinstimmung der Mitgliedskirchen des Öku-
menischen Rates (und der römisch-katholischen unı der sakramentalen Dynamik der SC-

Christen;TCHE, die VO  o 1U  = vollen Ante1l den Ar- ine schwerwiegende Spaltung zwischenbeiten Von «Glauben und Kirchenverfassung»
nimmt) ber Sinn un nhalt der Taufe als des ahrhe1it un en ZU. chaden der einen

oder des anderen.Sakraments der Wiedergeburt 1m dreifaltigen Gott
un! der Einverleibung in die HE Geme1l1n- Im Falle der Nichtanerkéennung der Taufe und
schaft. ehr und mehr wird offensichtlich 11C1- folglich er anderen Sakramente (besonders der
kannt, daß die Eintührung 1Ns Christenleben einen Eucharistie un! der Ordination ZU. Amt) often-
einzigen G(esamtvorgang bildet, der (sowohl für art ein ausschließliches Ansetzen en Kriterium
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der dogmatischen Wahrheit und dem geme1lnsa- «Gültigkeit» der Ordination oder den historisch
MG Glaubensbekenntnis oft ine notorische un! ununterbrochenen Charakter der Amtsnachfolge
AaUuS Gleichgültigkeit entspringende Vernachlässi- anzuerkennen.
SUuNg der kirchlichen und geistlichen Identität der DIie «Anerkennung» des Amtes an also letzt-
getrennten Christen, ine Unfähigkeit, das en lich 1L1Ur ine umftfassende und vollkommene se1in,
des Geistes der Kınheit, der anrhe1 un! des die 1in einer wechselseitigen, schöpferischen Span-
Lebens jenseits der kanonischen Grenzen einer Nnung zwıischen Glauben und eben, zwıischen
historischen HC erkennen. Das uneinge- ahrheıit und Heiligkeit, zwischen den sakramen-
standene Bedürfnis ach Absicherung wird dann talen Strukturen und der S1e begründenden un!
ZUT Ursache einer Haltung der Verhärtung, der miIit en ertüllenden Na steht. ewWwl1 kön-
Ablehnung un! schließlic. der schweren Un- 1918 «apostolische» rtchen erstarren, sich in sich
gerechtigkeit den Heiligen Gelst selbst. selbst un in 1ne Gettomentalität un tote TIradi-

Im der automatischen un:! unterschieds- tion ohne Ausstrahlung un! Zeugniskraft ein-
losen Anerkennung der "Taufe und der rchlichen kapseln, ohne bemerken, daß S1e «elend, be-
Sakramente der getrennten Christen kann das mitleidenswert un! ALIN, blind un nackt» OF-
ausschließliche Ansetzen beim Kriterium der den sind. (Vgl Apk 59 1 7) Nichtsdestoweniger
ex1istenziellen Erfahrung des konkreten Lebens der sind diese sakramentalen un! lehramtlichen ruk-
getfennten christlichen Gemeinschaften wiederum uren notwendig Sie sind Zeichen des Glaubens,
eine nıcht geringere Gleichgültigkeit gegenüber Kaniäle für das göttliche en und für das eil
dem konkreten und historisch gelebten Glauben ber dieC1St n”ıcht identisch mMI1t den Zeichen.
in einer anderen rchlichen Iradition se1n. Die S1e 1st VOL em anderen Gottes en S  St, das
Anerkennung der Sakramente «anl sich» isoliert sich verstromt un! Heiligung Wirkt, der Heilige
diese Sakramente un! trennt S1e VO Glauben, der Gelst, den der Herr Jesus <1bt un:! der sich selbst
damit relativiert un zweitrang1g wiıird. Z Gemeinschaft xibt un die menschliche

Die liturgischen Texte der Taufe, der Euchari- Natur un:! den KOsmos umwandelt un! vergött-
stie un der Ordination enthalten ein Glaubens- licht
bekenntnis, das weder 1ne bloße Formalität noch
eın bloß aAußeres Anhängsel das sakramentale Anerkennung als PINE Birchliche egabungGeschehen darstellt, sondern vielmehr dessen
Wesen selbst gehört. DIie Eingliederung 1n die < UF Unterschetdung der (zeister

Kirche durch "Taufe un: Eucharistie 1st ein Ein- Ks scheint mM1r also, daß schon der eoriff der «An-
trteten un! ein weiliteres Fortschreiten 1n die trini- erkennung» der Ämter (und der Sakramente) och
tarısche Gemeinschaft hinein, welche die G nıcht genügen vertieft un ‚u umrissen 1st.
darstellt, in die reale Gegenwart der Heiligen, der Diese Anerkennung ist ein beständiger un! NOTt-
Mutter Gottes, der ngel, der verstorbenen und wendiger Akt der TE Z «Unter-
ebenden Gläubigen. Die Träger des hilerarchi- scheidung der Geister»; ein Akt der FE  e wel-
schen Dienstamtes sind sichtbare Zeichen (wenn che «die Geister prüft, ob S1Ce VO Gott oder Von
uch nicht ausschließliche Zeichen!) tür eine voll- der Welt kommen» (vgl Kor I und Joh
kommene apostolische Nachifolge der rche, 4, I) Letzter Urheber w1e eigentlicher Gegenstand
ihrer ungebrochenen lehrhaften und charismati- dieser Unterscheidung 1st der Heilige Geist 1in
schen Tradition, für die überdauernde Bedeutung eigener Person. In ihm 1St die letzte ahrheıt des
der evangelischen Botschaft 1n der Heilsgeschichte rchlichen Urteilens begründet.
der Menschheit. Diese Amtsträger sind 1n der Die abe der Diakrisis aber bedeutet gleich-
Kirche, welche die unaufhörliche eucharistische zeit1g Unterscheidung und Diskretion, Urteil und
Versammlung ist, die Wahrer des Glaubens un Vertrauen. Dieses Urteil kann WAaT e1in formal
der Gemeinschaft. ahrhe1it aussprechen, aber Diskretion,

Feingefühl un! Geduld fehlen lassen, un kann
dann mehr chaden als nutzen  > kann ZUT Ver-Minimal- der Vollanerkennung härtung un:! AT Verzweiflung führen. Die An-

Das ordinierte Amt einere «anzuerkennen», erkennung der Sakramente ist Iso ein zutlefst
bedeutet notwendigerweise, deren Glauben, Leh- Verantwortung fordernder Akt, ein geistliches

Urteil der rche: welche selbst dem Urteil desr|  ‘9 katechetische Unterweisung, lebendiges Zeug-
n1ıs der Heiligkeit und Liebe un nicht bloß die Geistes unterworfen ist.
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Dieses Urteil über die Möglichkeit der «AÄn- der Gemeinschaft des Glaubens, der 1ebe, des
erkennung» hat ZuUur Voraussetzung 1ne Be- Dienstes. Er chließt in sich kte der Wiedergut-
reitschaft ZUr Auferbauung, 1ne ähigkeit machung, der Reue, der Einigung Dies kann bis
kirc  er «Ökonomiay un! ZU Herabsteigen ZUT bedingungsweise vollzogenen sakramentalen
oder auch Z Dienst der brüderlichen Zurecht- Handauflegung gehen, un:! War der Bedin-
weisung; s1e außert sich 1n einer Feststellung Zung, daß dieser Akt auch ber seine otrmale un!
PC  er un sakramentaler WE uch niıcht juridische Bedeutung einer «Gültigmachung»
gleichrangiger Identität oder Nıchtidentität oder hinaus ebendig übernommen werde als ein sicht-
aber uch in einer abwartenden Entscheidung oder bares Zeichen der Wiederherstellung der vollen
einem Urteil im Geist des Vertrauens auf die 7u- aubens- un Sakramentengemeinschaft.
kunft und er Anrufung des Heiligen Geilstes.

Notwendige edingungen dieser tchlichen
Anerkennung sind: Authentizität der Te (über Anerkennung der Ämter

VO praktischen Gesichtspunkt herdie Dreifaltigkeit, das Erlösungswerk, die rche, betrachtetdie Sakramente, die Heilige Schrift, die Ämtet un!
die Gemeinschaft der eiligen), verbindliche-

7 A Bilaterale Verhandlungen der Orthodosiegyische un! sakramentale Formen, asketische uC
als lebendiges Programm unı Heiligkeitsideal UuUSW,. Wır haben gesehen, daß die Anerkennung der
Diese Kriterien der Anerkennung können nıe ein Ämter 1in der konkreten Situation der getrenNnNten
automatisch wirkender Raster se1n, mit dem eine rtchen ein langwieriger Prozeß ist, mıit dem
bestimmte historische Tradition den Buchstaben gleichzeitig die wechselseitige Anerkennung der

sakramentalen Authentizität der betreffenden Ge-iıhrer Strukturen und Begrifissprache einer ande-
ien Tradition verpflichten auferlegt. KEiner der meinschaften einhergeht. Dieser Prozeß ist in
gewichtigsten Charakterzüge der «Unterscheidung en rchen 1m ange, se1 mittels privater Be-
der Geister» ist die Fähigkeit, erkennen, Ww1e 1in ziehungen, Nal in Oofrm VO offiziellen Kontak-
den verschiedenen christlichen Iraditionen hinter ten oder gyal erhandlungen 7zwischen den Kir-
den außeren Formen un! fixierten Spracheigen- chen. Die orthodoxe FC. ist 1n doppelter
tümlichkeiten das tz des Auferstandenen auf- Weise pra  SC. diesem Vorgang eteiligt: ein-
leuchtet, w1e sich durch die Dynamik des Geistes mal 1n allgemeiner Weise in der ÖOkumenischen
ein inneres Fortschreiten un! ine langsame Kon- ewegung, andererseits in bilateralen Gesprächen
vVECLISCNZ auf die Einheit un! Wahrheit, auf das MIt den «orientalischen» nicht-chalkedonischen
echte un! tieigründende en in Christus hin rchen, mMit den Altkatholiken, mit den Angli-
vollzieht. kanern, MmMI1t der römisch-katholischen Kirche un

Die Anerkennung der Ämter un: des rtch- MIt den Lutheranern.
en Charakters scheint mMIr ZU Dienstcharisma Diese bilateralen Gespräche bilden NECUEC Ge-
des Episkopats un! der Konzilien gehören, un! legenheiten gegenselitiger Intormation ber den
Z Wr im Rahmen der unauthörlichen Epiklese der Glauben, ber die trukturen der Liturgie un!
RC Die Ausübung dieses prophetischen ber den tanı der theologischen emühungen.
Charismas kann schmerzlich se1n für den, der prü S1ie ermöglichen i1ne Rechenschaftsablage ber die
un! entscheidet, denn CT kann sich diesem Auf- erreichte Übereinstimmung un! ber och be-
trag nicht entziehen, aber zugleic kehrt sich die- stehende Streitpunkte. Diese Gespräche bilden
SCS Urteil ihn selbst. Ks wird ber auch dem- einen wertvollen Ansporn für den Dialog un die
jenigen schmerzliche Lasten auferlegen, der sich theologischen Bemühungen eine umtassendere
diesem eı unterwirft, ennn bedeutet NOLT- Übereinkunft ber den Glauben.
wendigerweise einen Aufruf einer tiefgreifen- In all diesen Diskussionen wird die ormelle An-
den Reformation, einer «Umkenr ach V OLIL>» erkennung der Gültigkeit der Ämter nicht VOL-
mittels einer kirchlichen metano1a 1ın Rıichtung auf rang1g behandelt, sondern die Lehre VO AÄAmt
eine größere Vollständigkeit des Glaubens, des un! die OUrdinationspraxis beider Seiten werden
Lebens, der Sprache un des Zeugnisses. Die An- wechselseitig im 1C. des orthodoxen
erkennung der AÄAmter (und der Sakramente) ist Glaubens un! der orthodoxen Tradition
also ein Jangwieriger Prozel, dessen Inangrifinah- einander gegenübergestellt.

un! Beschleunigung WIr alle erhoflen mussen. Das positivste und me1listen fortgeschrittene
Er wird se1in Ziel en 1n der Wiederherstelung eispie. olcher bilateraler Verhandlungen auf ZC-
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samtorthodoxer ene scheint mir der Dialog W1e nur der uberlieterte Glaube weder verarmt,
7wischen den orthodoxen un den nicht-chalke- och der Einheit geopfert wird. Die Orthodozxie
donischen rchen des Ostens se1in. Vier 1N- muß jer NUur alle Aufmerksamkeit autbieten. Sie
£Aizielle Begegnungen orthodoxer un! «orientali- darf nicht die grundlegende theologische ber-
scher» Theologen en se1it 1964 stattgefunden. einstimmung übersehen, die 7zwischen zahlreichen

nicht-orthodoxen Konfessionen besteht un dieBemerkenswert positive Ergebnisse konnten VeCI-
Zeichnet werden 1im Kernpunkt der Streitfrage, einer immer allgemeiner werdenden Praxis der

ezüglic des christologischen Dogmas. Interkommunion un:! der gegenseltigen Anerken-
Diese eologentreffien en den en bere1i- NuNg der Äfl‘lt€t führt S1e muß selbst 99088 aller

LL un das OINzilelle Zusammentreten der inter- Entschiedenheit teststellen, daß dort, die Vor-
orthodoxen Kommission für den Dialog MmMIt den bedingungen der Einheit 1im Glauben ertüullt sind,
nicht-chalkedonischen rtchen VO I8 bis die wechselseitige eucharistische Gemeinschaft mIit
August 1971 in ddis Abeba ermöglicht. aller Dringlichkeit unabweisbar wird.

Man erhoffit VO  - dieser Versammlung ine of4H- In dieser komplexen un allygemeinen Erschei-
zielle Bestätigung der Theologentreffen. DIies WUur- nNnung ökumenischer Konzilarität muß die rtho-
de dann konkrete chritte ermöglichen in Rıch- Oxl1e eständig anwesend se1in als Partner oder
tung auf die Wiederherstellung der eucharistischen Zeuge, indem S1e immer wlieder 1n der jeweiligen
Gemeinschaft 7wischen den beiden Kirchenfami- Situation oder dem jeweilligen konkreten Problem
lien des Örients, mi1t dem Ziel einer völligen Jur1S- dieses theologischen ärungsvorganges ihr Cha-
diktionellen un kanonischen Verschmelzung.3 tisma der Unterscheidung und der Diskretion bei-

teuert. Die tthodoxie ist eständig betroffen
VO  w} diesem Fortschreiten auf die Eıinheit hin

D erhandlungen ZWISCHEN den Partnerkirchen
der Orthodoxie untereinander Nostra 1L1C5S5 agitur.

Eın konkretes eispie. dieser offenen un! wach-Es fällt mir schwer, Voraussagen machen ber «Aufmerksamkeit» der rtthodoxen Önn-
die Entwicklung der theologischen Gespräche ten die derzeitigen theologischen Gespräche der
zwischen den orthodoxen rtchen un den ande- nglikaner mi1t den Methodisten einerseits un
fen christlichen Kontessionen. EKEs ist hier der L at- mit der Öömisch-katholischen C andererseits
sache echnung tragen, daß die altkatholi- bieten.
schen, anglikanischen, römisch-katholischen, 1LC- Von den nglikanern un! den Methodisten

sind 1m Blick auf eine Union dieser beiden rtchenformierten, methodistischen UuUSW, rchen parallel
den bilateralen Gesprächen mIt den Orthodoxen WHEUES Ordinationsriten gemeinsam erarbeitet W OL-

vielfältigen anderen bilateralen ialogen bete1- den Diese Texte eines sakramentalen Rıtus sind
ligt sind. Diese Gespräche bekunden eine intensive gewichtige Zeugnisse der anglikanischen Auf-
theologische Aktivität ZuUuUf. tortschreitenden Lehr- fassung VO Amt Eıine römisch-katholische

Studienkommission hat kürzlich ine vertieftevereinheitlichung, jedoch bisweilen mIt dem Rıisi-
ko einer Vertiefung des Grabens egenüber der Durchsicht dieser Unionspläne in Angriff IM-
Orthodoxie Dies betrifit VOI allem die rage der inen un! testgestellt, daß der Ausrichtung

auf ine «nicht-katholische» Einheit diese uenÖOrdination VO  ” Frauen ZU. Amtspriestertum,
deren Einführung einem Hindernis für Ordinationsriten des Unionsschemas «1m Wesent-
die Einheit mMI1It der rthodoxie wird. lichen übereinstimmen mit dem, W4S die römische

asselbe gilt VO  5 den protestantisierenden Ten- IC selbst bezüglich des VO Herrn gewollten
denzen im rtömischen Katholizismus oder 1im Amtes bekennt.»*
Anglikanismus, die einer Atrophie der Ver- Lillard hat in einem sehr detaillierten Bericht
ehrung der Heiligen, der nge. un der Gottes- für die «Anglikanisch-römisch-katholische inter-

SOWIl1eEe einer Reduktion des dreistufigen nationale Komm1ss10n» die wichtigsten Ebenen
hierarchischen Amtes (Episkopat, Presbyterat, der Übereinstimmung hervorgehoben, insbeson-
Diakonat) in Richtung auf eine gleichrangige dere hinsichtlic des gemeinsamen Verlangens
Struktur un einer Verarmung der kultischen ach Ireue ZUr «katholischen» Tradition, wobei
Formen und der sakramentalen Symbolik führenGEGENSEITIGE ANERKENNUNG DER ÄMTER  samtorthodoxer Ebene scheint mir der Dialog  wie nur der überlieferte Glaube weder verarmt,  zwischen den orthodoxen und den nicht-chalke-  noch der Einheit geopfert wird. Die Orthodoxie  donischen Kirchen des Ostens zu sein. Vier in-  muß hier nur alle Aufmerksamkeit aufbieten. Sie  offizielle Begegnungen orthodoxer und «orientali-  darf nicht die grundlegende theologische Über-  schert» Theologen haben seit 1964 stattgefunden.  einstimmung übersehen, die zwischen zahlreichen  nicht-orthodoxen Konfessionen besteht und die  Bemerkenswert positive Ergebnisse konnten ver-  zeichnet werden im Kernpunkt der Streitfrage,  zu einer immer allgemeiner werdenden Praxis der  d. h. bezüglich des christologischen Dogmas.  Interkommunion und der gegenseitigen Anerken-  Diese Theologentreffen haben den Boden berei-  nung der Ämter führt. Sie muß selbst mit aller  tet und das offizielle Zusammentreten der inter-  Entschiedenheit feststellen, daß dort, wo die Vor-  orthodoxen Kommission für den Dialog mit den  bedingungen der Einheit im Glauben erfüllt sind,  nicht-chalkedonischen Kirchen vom 1ı8. bis 29.  die wechselseitige eucharistische Gemeinschaft mit  August 1971 in Addis Abeba ermöglicht.  aller Dringlichkeit unabweisbar wird.  Man erhofft von dieser Versammlung eine offi-  In dieser komplexen und allgemeinen Erschei-  zielle Bestätigung der Theologentreffen. Dies wür-  nung ökumenischer Konzilarität muß die Ortho-  de dann konkrete Schritte ermöglichen in Rich-  doxie beständig anwesend sein als Partner oder  tung auf die Wiederherstellung der eucharistischen  Zeuge, indem sie immer wieder in der jeweiligen  Gemeinschaft zwischen den beiden Kirchenfami-  Situation oder dem jeweiligen konkreten Problem  lien des Orients, mit dem Ziel einer völligen juris-  dieses theologischen Gärungsvorganges ihr Cha-  diktionellen und kanonischen Verschmelzung.?  risma der Unterscheidung und der Diskretion bei-  steuert. Die Orthodoxie ist beständig betroffen  von diesem Fortschreiten auf die Einheit hin:  2. Verhandlungen zwischen den Partnerkirchen  der Orthodoxie untereinander  Nostra res agitur.  Ein konkretes Beispiel dieser offenen und wach-  Es fällt mir schwer, Voraussagen zu machen über  samen «Aufmerksamkeit» der Orthodoxen könn-  die Entwicklung der theologischen Gespräche  ten die derzeitigen theologischen Gespräche der  zwischen den orthodoxen Kirchen und den ande-  Anglikaner mit den Methodisten einerseits und  ren christlichen Konfessionen. Es ist hier der Tat-  mit der römisch-katholischen Kirche andererseits  sache Rechnung zu tragen, daß die altkatholi-  bieten.  schen, anglikanischen, römisch-katholischen, re-  Von den Anglikanern und den Methodisten  sind im Blick auf eine Union dieser beiden Kirchen  formierten, methodistischen usw. Kirchen parallel  zu den bilateralen Gesprächen mit den Orthodoxen  neue Ordinationsriten gemeinsam erarbeitet wor-  an vielfältigen anderen bilateralen Dialogen betei-  den. Diese Texte eines sakramentalen Ritus sind  ligt sind. Diese Gespräche bekunden eine intensive  gewichtige Zeugnisse der anglikanischen Auf-  theologische Aktivität zur fortschreitenden Lehr-  fassung vom Amt. Eine römisch-katholische  Studienkommission hat kürzlich eine vertiefte  vereinheitlichung, jedoch bisweilen mit dem Risi-  ko einer Vertiefung des Grabens gegenüber der  Durchsicht dieser Unionspläne in Angriff genom-  Orthodoxie. Dies betrifft vor allem die Frage der  men und festgestellt, daß — trotz der Ausrichtung  auf eine «nicht-katholische» Einheit — diese neuen  Ordination von Frauen zum Amtspriestertum,  deren Einführung zu einem neuen Hindernis für  Ordinationsriten des Unionsschemas «im Wesent-  die Einheit mit der Orthodoxie wird.  lichen übereinstimmen mit dem, was die römische  Dasselbe gilt von den protestantisierenden Ten-  Kirche selbst bezüglich des vom Herrn gewollten  denzen im römischen Katholizismus oder im  Amtes bekennt.»+  Anglikanismus, die zu einer Atrophie der Ver-  P. Tillard hat in einem sehr detaillierten Bericht  ehrung der Heiligen, der Engel. und der Gottes-  für die «Anglikanisch-römisch-katholische inter-  mutter sowie zu einer Reduktion des dreistufigen  nationale Kommission» die wichtigsten Ebenen  hierarchischen Amtes (Episkopat, Presbyterat,  der Übereinstimmung hervorgehoben, insbeson-  Diakonat) in Richtung auf eine gleichrangige  dere hinsichtlich des gemeinsamen Verlangens  Struktur und zu einer Verarmung der kultischen  nach Treue zur «katholischen» Tradition, wobei  Formen und der sakramentalen Symbolik führen ...  er jedoch im einzelnen darauf hinweist, daß diese  Andererseits kann die Orthodoxie sich nur  Konvergenzpunkte noch nicht genügen, um eine  freuen über diesen Aufbruch zur Einheit hin, selbst  grundlegende und endgültige Übereinstimmung  herzustellen.  außerhalb ihrer Grenzen — in dem Maße jedenfalls,  2jedoch 1m einzelnen darauf hinwelst, daß diese

Andererseits kann die rthodoxie sich 1Ur Konvergenzpunkte och nicht genugen, ine
freuen über diesen ÜUNDLUG ZUrrC Einheit hin, selbst grundlegende und endgültige Übereinstimmung

herzustellen.außerhalb ihrer Grenzen 1in dem Maße edenfalls,
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Kine ähnliche Auswertung wird 7wischen der brechung der apostolischen Sukzession des Epis-
kopats der MC VO:  e England behauptet hat,rthodoxie unı den nglikanern stattfinden, un

el ollten die Ergebnisse des anglikanisch- haben die orthodoxen rchen 1m allgemeinen
römisch-katholischen Dialogs in rwägung YC- el weniger nuanNcCIerte Haltungen eingenommen

werden. (vor allem die OrthodoxeBVO:  5 Rumäntien),
wobei s1e stärkeren Nachdruck legten auf denSchlufß ekklesiologischen Gesamtzusammenhang 1in der

Die 1er gestellte rage bezüglich der «wechsel- rage der Anerkennung der anglikanischen We1i-
seitigen nerkennung der AÄAmter» vertragt sich hen
me1lnes Erachtens 11U!7 schlecht mi1t der orthodoxen Wenn also die Te VO Amt wieder ihren
Theologie des Amtes un: mM1t der praktischen ursprünglichen Sinn er wonach das Amt Ze1-
Haltung der orthodoxen rtchen egenüber den chen un Ausdruck der rchlichen Fülle, Band
gELLENNTEN Gemeinschatten. un! Zeugnis der sichtbaren Einheit un! des ber-

Die Ordination un das Amt mussen in ber- dauerns und Übergreifens der OC 1n Raum un!
einstimmung stehen mit den theologischen Nor- Zieite ürge des Glaubens un der Diakonie der
men der traditionellen rTe derC C ist, dann 1sSt die wechselseitige Anerken-

ezug des Amtes auf die rche, sakramentale NUuNS der Ämter eine notwendige Etappe 1n der
Vermittlung des e1ls 1n der historischen Orts- Suche ach der Einheit, 1m gleichen Maße W1e die
gemeinde, rthodoxie des Glaubens, historische Gemeinschaft eucharistischen Kelch Zur KHr-
Kontinultät der Hierarchie, apostolische AÄAmts- reichung der vollständigen rtrchlichen Einheit
nachfolge mittels bischöflicher eihen, überlieter- aber muß mMan ber die gegenseltige Anerkennung

liturgische Ordnung der Eintührung 1Ns Amt VO:  ; nebeneinander bestehenden ÄI‘I1tCI' n und ber
Die Wichtigkeit der ununterbrochenen apostoli- einen vorläufig och notwendigen Pluralismus der

Ordinationen un der Kelche hinausstreben aufdieschen Amtsnachfolge wird allgemein unfter-
strichen. Wenn die römisch-katholischeC in Kinheit des hierarchischen AÄAmtes im Dienste eines
ihren offiziellen Instanzen bisher die Gültigkeit einzigen Kelches der einen, heiligen, katholischen
der anglikanischen AÄmter verneint und die Unter- un! apostolischen ME

Nikos Nıssiotis, Temoignage er Service de l’Eglise uUu1Llc BOBRINSKOY
Dari L’Orthodoxie: Contacts 1962, Z

2 Diese organische Beziehung der hierarischen Ämter geboren 15 Februar 1915 in Paris, 1059 1n der Ortho-
ZU) einzigen Amt COChristi hat neuerdings unterstrichen doxen Kirche ZU: Priester geweiht. Er ist Protfessor für
Zizioulas L’Eucharistie quelques aSpeCtS bibliques: Dogmatische Theologie Institut für orthodoxe Theolo-
L’Eucharistie, hrsg. VO:!  - Zizioulas, "Tillard un: g1ie Saint-derge SOWwle Hochschulinstitut für Oökument1-

sche Studien in Paris, Rektor der französischen orthodoxenVO: Allmen (Paris 1970
Während der Abfassung dieses Artikels die Kr- Pfarrei VO: Paris, Mitglied der Kommission für Glauben

gebnisse der Zusammenkunft noch nicht bekannt. un: Kirchenverfassung des ÖOkumenischen Rates der Kir-
Tillard, Catholiques tfromains anglicans: chen. Er veröflentlichte un Beiträge in Sammelwerken wI1ie:

L’Eucharistie: Nourvelle Revue Theologique, 93 (1 971) 645 Des chretiens s’interrogent SUT I’Intercommunion (Parıs
1969), Le Bapte’me Les Eglises dialogue (Parıs 1971Übersetzt VO:  - Dr. ÄAnsgar Ahlbrecht
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